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X.

Bemerkungen auf einer Wanderung
durch das Vorarlberg.

Von F,-. I. G. Amsicin.

^!ttf einer Geschäftsreise, die mich im Sommer izie
durch einige, uns minder bekannte Gegenden des

Vorarlbergs führte, sammelte ich, so weit die Kürze der Zeit
es gestattete, die nachfolgenden Notizen, weil ich
bemerkte daß bei vieler Ähnlichkeit der Lage und Verhältnisse,

diese Nachbarschaft uns hie und da ein belehrendes

Beispiel geben könne; besonders der Bregenzerwald.
DaS Uebrige meiner Nachrichten wird sich nicht unschicklich

an die Wanderung dnrch den Rhätico (N. S.
zig u. f.) anschließen. ^

Da wo der oberste Theil deS Bodensees seine Flu-
then an das schon steiler^ emporstrebende Gebirge des

Vorarlbergs anschlägt, liegt beschattet von diesen Bergen,

die alte Kreisstadt Bregen z*), welche, vormals

») Schon Strado IV kennt die vindelinischen Vrigan-
tier uud ihre Städte Curbes) dsmvc?6unum

' (Kempten) und LiiîzsMum; auch den See (VII).
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der Sitz eines Kreis - unö Ober - Amts für das Land
Vorarlberg, jezt nnr derjenige eines Landgerichts, viele
ihrer ehemaligen Vorzüge verloren, und vielleicht eben
deßwegen ihre Betriebsamkeit auf andere Quellen
gerichtet hat, wie die Urbarmachung einiger Moorgegenden

und manche andere Unternehmung zu beweisen
scheint. Auch für Verschönerung der Stadt und
Anlegung einer Promenade an den Ufern des Sees ist,
trotz aller Bedrängnisse der Feit, noch kürzlich gesorgt
worden.

Reinliche Straßen, nette Häuser und eine
allenthalben bemerkbare Thätigkeit ihrer Bewohner erfreuen
hier den Reisenden schon beim ersten Anblick. Leztere
beschäftigt besonders der starke Handel mit Holz aus dem
Bregenzcrwald, das theils als Brennholz, vorzüglich
für das Hüttenwesen bei Bregen; verkauft, theils
gezimmert oder zn Dachschindeln, Rebpfnhlen u. dgl.
verarbeitet, längs beiden Ufern des Sees bis nach Constanz
und Stein am Rhein verführt wird. Jn eigens dazu
erbauten Schoppen vor der Stadt werden Tausende
von Reöpfählen verfertige, aufgeschichtet und das Tau-

Pvmpsnius Mela nennt diesen nach seinen zwei
Theilen ^croniuZ «,,d Venews. Erst Plinius
gibt ihm den reckten Namen LriFsntinns, nach der
Stadt, welche «uch Ptolemäus anführt. Von
hicr ging eine Straße nach Arbou und Wn nnd
dann fowohl nach VinàonisLs als nach Vicoàurnrn;
eine andre führte von ^UFnKà über LriFsnris
nach Chur (Iriner: Antonini).

S. S.
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send (oder so Bürden) um fl. bis iz verkauft. Ma»
schäjt den jährliche» Verkauf bis 600,000 Pfähle*),
und Joseph Rohr er**) rechnet bloß von diefem

Handel jährlich fl. lz,oo« Ertrag für die Stadt Bre-
genz. Durch diese und andere Handelsverhältnisse wird
die hiesige Schiffahrt auch ziemlich bedeutend; man

ladet hier große Segelschiffe CLädine») die no Fuß lang

und 14 breit sind und eine Last von 200s Centner»

tragen.

Mehr als Staidtmerkwürdigkeiten den neugierige»

Reisenden, belohnt indessen den Freund schöner Natur
ein Gang nach dem alten Schlosse Bregenz vder

Pfannenberg, eine kleine halbe Stunde von der

Stadt. Auf dem Hügel von wo diese alte Burg die

ganze umliegende Gegend beherrfcht, genießt man eine

der herrlichsten Aussichten. Gerade unter unsern Augen,
Hingegosse» wie ein kleines Meer, ruht der Bobensee

bis in die weiteste Ferne, wo ma» bei Hellem Wetter,
Constanz und die Hügel von Hohentwiel erkennen soll.

Fu beiden Seiten schöne Gestade; rechts Wasserburg,

Langenargen und Lindau, dos wie ein liebliches Eilan»

im See zu schwimmen fcheint; links das fructitbare

Thurgau; weiter hinauf Rheinthal mit unzählmei,

Wobnunqen besäet, darüber hingelehut die grünen Hü-
gel Appenzells und noch weiter links zackige Firsten des

fernen Bündens, aus dessen dunkeln Clausen der Rhei»

Hartmann Befchr. de« Bodesftes ,s«L «ur 4«v,««>,
>Ä*) Ueber die Tiroler >7<zS.

N. Samml.^/t.2., Heft,«!,, e



in weiten Krümmungen daherstromt; endlich unker uns

in schwindelnder Tiefe die wohlbewöhnte Ebene zwischen

Vregenz und dem Rhein. — So anmuthig jezt dies

Gelanb, wie fo ganz anders vor vierzehn odcr fünfzehn

Jahrhunderten! da starrten undurchdringliche Wälder

um die Ufer des viel größern Sees, von wilden Horden
durchschwärmt und dcm Fremdling nur da zugänglich

wo alte römische Kraft eine Straße hindurch gebrochen

hatte *). Träge wälzte der Rhein seine Fluthen durch

ungeheure Sümpfe **) nach dem See hin; Sümpfe
vvn denen die Spuren in so vielcn Riedern bis au den

Fuß der St. Lnzi - Steig nvch vorhanden stnd ^**).
Der Pfaunenberg wnrde, wie Schlehen v.
Rvttweyl sagt, i6oz mit neuen Pgsteien, Pvrten und

Wasserbrunnen versehen (auf dem alten Portal steht

i6«s). Sein Hügel senkt sich auf der ^nördlichen Seite
in jähem Absturz und wird hier von der Bregenzer -
Ach bespühlt. Südlich reihet er stch, vermittelst einer

kleinen Einsenkung an die niedern Gebirge welche, d m

Ufer des Sees fich annähernd, einen Engpaß, die

Bregenzer Claus genannt, bilden. Im December 1646
bemächtigte sich der jchwedische General Wrangel
dieser Clause indem er, was niemand für möglich

gehalten 4Oo Reuter über das Gebirge sandte. Jn ei-

*) ^mmisrms Nsrcellinus XV.
«») Strubs VII, daher nennt auch Ammian den Boden¬

see P»lu5.

Beschreib, der Landschaft mirer St. Lnzi < Steig
- 161S.
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ner Hand die Pistolen haltend, mit der andern das

Pferd nachziehend, gleiteten sie die unwegsame Bahn
herab und sielen den Vertheidigern in den Rucken,
worauf auch die Stadt und Burg sich ergeben mußten.

Ueber die sehr verheerende Bregenzer - Ach und
durch den wohlgebauten Flecken Lanterach
gelangt man in zwei kleinen Stunden nach

Dornbirn.
Rechter Hand bleibt Hard, berühmt durch einen eids

genössischen Sieg im Schwabenkriege. Links blickt ma«
zuerst in die Thalengc, durch welche, neben der

Bregenzer-Ach, die Hauptstraße in den Bregenzmvald
führt; dann folgt Maria-Bildstein (Wallfahrtsort),
Schwarzach, Hasclstaude« und endlich Dornbirn. Das
Ganze, da diese Ortschaften mit ihren zerstreuten Höfen

und Häusern fich an den kleinen Bergrücken lehnen,
stellt ein gartenähnliches Amphitheater dar.

Der große ländesfürstliche Marksiecken Dorn birn
wird von der Dornbirner- oder Fuß - Ach durchstoße«

welche, nach ihrem Laufe durch ein z Stunden langes,
sehr wildes Bergthal, hier aus dem Gebirge hervortritt.
Jedes der 4 Viertheile dieser Gemeinde, Niederdorf

das Hanvt- oder Kirchdorf) Hatlerdorf, Oberdorf
«nd Haselstauden', hat einen geistlichen und einen welt-

*) Vorarlb. Coroni? i?yz Beilaae c».

«») Diefer Ort fehlt auf der fönst fekr vorzügliche» Huber-
schen Charte: ?rovlncik ^rlberizìc», iecmnànm
Lks. öveder — del. 5. MuncUer i?8Z'

k 2
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lichen Vorsteher, wovon aber jene unter dem

Ortspfarrer im Niedcrdorf, diefe unter dem gemeinschaltli-

cheu Amts-Amman stehen.

Da zu jedem Viertel noch mehrere Nebenorte *)
von io — ?o und mchr Häusern gehören, so steigt die

Zahl der Seelen auf szoo in ung.-ähr nos Häusern.

In dem städtisch gebauten Hauptdorf, wo das Land-

gerichtshaus und mehrere schöne moderne Häuser

stehen, wurde w eben eine Bierbrauerei massiv aus Steinen,

und eine Frohnseste (GesängnißKaus) aufgeführt z

leztere nach einem, wie es schien, nicht mcnschenseind-

lichen Plan, von dem hier gebohrnen Baumeister

Si^mnnd Hilby, der als solcher auch in Bünde»

gearbeitet hat.

Breite gepflasterte Straßen laufen zwischen

reinlichen Häusern hin, und diese, bis zum ersten Stockwerk

gemauert, dann von Holzwerk, erinnern mit ihren

Vsrdächgen unter den Fenstern an das benachbarte

Appenzell. Die große Hauptkirche enthält ein paar
Gemälde von dcm Dvrnbirner Rohmberg, nur möchte

n an den, die Kirche umgebenden Gottesacker, wo sich

die Leichen aller Viertheile sammeln, außer das Dorf
verlrgt wünschen.

Starke, breitschultrige Weibspersonen, daS bräunliche

Gesicht von dem flachen Strohhut beschattet,

«) Mühldvrf auf du Huberschen Charte Mie Schmelz-

Hütten — Hollenbeks, Heilenberg; Schoninger,

Schaunlnger; Stuber, Stöben — heißen.
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saßen vor jedem Hause, schrittlingS auf SchwungsbZn-

ken, um Hanf und Flachs auszuschwingen; froher
Muth und rege Thätigkeit leuchteten aus den Ge-
sichcer».

Die vielen meist eigenthümlichen Waldungen des

oben erwähnten, zur Gememde Dornbirzr gehörigen

Bergthals, gewahren einen starken Handel mit Holz.
Cs wird Winters 2 — z Stunden weit auf Schlitten
herbeigeführt, denn auf der Fnßach lassen sich nur
wenige und nicht mehr als 6- Schuh lange Stücke, flößen.

Jn Dornbirn auf mancherlei Art als Bauholz, Latten
zc. verarbeitet, geht es auf der Achfe nach Lustnau,
dann zu Schiff bis Roschach und wird meistens im
Canton St- Gallen verkauft. Die Appenzeller bestellen

sich nm 6os bis über 2020 Gulden ganze gezimmerte

Häufer; man schafft die bearbeiteten Hölzer,
genau numerirt über den Rhein und schlägt sie jenseits

auf. Auch Rinde, Kohlen u. f. w. werden hier zu
beträchtlichen Handels-Artikeln, man rechnet bloß den

jährlichen Verkauf an Tannenrinde n^h der Schweiz
auf fl. zooo, den Werth aller ausgeführten Holzgat-
tungcn auffl. 15,00«,*) und die Zahl der Hvlzhänd-

icr auf 1 s — 20. Konnte vormals das B aumw 0 tl e«

spinnen dieser Gemeinde jährlich fl. 6s,0c>s eintragen

und noch im Jahr 1796, 600 Weber hier
beschäftigen, >o hat es nun fast gänzlich aufgehört,
seitdem Oestreich die Einfuhr dieser Fabrik«? verboten

*) Diese so wie die folgenden Angaben ans sehr ach,

tnugswerther «nd t»verläßig<r snelle.
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hat und dem Handel überhaupt so schwere Fesseln

angelegt werden. Vielleicht belebt die Betriebsamkeit
eigner Gesellschaft, die fich eine Maschine zum
Flachsspinnen (wenn ich nicht irre, durch einen Montafuner

erfunden) verfertigen ließ, aufs neue den Flachsbau,

mit dessen Gespinnst schon in ältern Zeiten ein

starker Handel nach der Schweiz getrieben wurde.
Gegenwärtig zählt man in Dornbirn nvch ungefähr 7

Strumpfweber, 1 tthrenmacher, 1 Goldschmied zc.

Von Gegenden welche starke Viehzucht treiben umgeben

und selbst nicht ohne beträchtlichen Viehstand, hält
Dornbirn, nußer einigen kleinern, jährlich z große

Viehmärktemehr als Einmal wurden schon

auf einem solchen über 200« Stück Vieh, meist nach
der Schweiz, verkauft. Die sehr ausgedehnten Aloen
dieser Gemeinde, zum Theil i« und mehr Stunden
entfernt auf fremdem Boden liegend, find gemeinschaftlich

und der magern Segnerei gewidmet. Der Ertrag
Wird für jeden Viehbcsitzer nach dem gewogenen Nilch-
quantum bestimmt, das seine Küi>e an drei Tagen
gaben. Die erste Abwägung geschieht 8 Tage nach der

Alpfahrt, die zweite um die Mitte, die dritte gegen
Ende der Alpzeit und zwar immer durch drei, von
den Viehbesitzern gewählte, unparteiische, beeidigte

Manner. Von der übrigen hiesigen Landwirthschaft
führe ich nur noch an, daß die Güter fett gehalten
und steißig bearbeitet, viel mit türkisch Korn, mit
Hanf nur für den eigenen Gebrauch bepflanzt und auf

«) Der erste Dienst/nach Mathäi, die zwei folgende»
je »4 Tage später.



— )o( — 14Z

den fetten Wiefen die Heinzen in Anwendung gebracht

sind. Vieles Ried von sumpfigen Gegenden wird
«erkauft.

Der Sinn für das Schöne, der sich hier fchon in

«nßcrer Reinlichkeit ausspricht, veredelt sich nicht selten

bis zum höhern Kunstsinn. So lebt von jenem Joh.
Rohmberq, dessen Gemälde ich oben erwähnt habe,

ein Söhn, Joseph Anton, dessen entschiedenes Talent

für Malerei sich in der Maler - Akademie zu München

bereits ausgezeichnet hat*), und die schönsten

Früchte erwarten läßt. Noch verdient Franz Joseph

Spiegel von Dornbirn, als Bildhauer und Stuc-
cadvrer genannt zn werden.

Aus einem wenig besuchten Wege wenden wir
uns jezt östlich gegen das Gebirge. Im Oberdorfe
führt er uns an einem fast verfallenen Schlosse vorbei

welches von einer Linie der Grasen von Ems 1465
erbaut, und nach seiner Zerstörung im Schwabenkrieg,

im- erneuert wurde; 1560 fiel es, durch Absterben

dieser Linie, an dcn Hauptsiamm der Grasen v. Ho-
henems (Schlehen). Erst 1769 löste sich die Gemeinde

Dornbirn mit ungefehr fl. 60,000 von den Rechten

dieser Familie auf große Zehnten, Kirchensatz,

Jagdbarkeit und viele Leibeigene. Jn der 1467
erbauten Kapelle beim Schloß wurden einige Grafen von

Ems begraben *^).

*) S. Allgem. Zeitung ign.
ueber Mühlibach, ei»em Ntbenort von Dornbirn,
stehen noch «everreste der Burg welche Ritter Ulrick
v. Ems iziF von Joh. v. Sigberg erkaufte.
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Gleich am Dorf beginnt man zu steigen und kommt

an einigen, niedlich im dickicht von Obstbäumen

versteckten »Einöden" vorbei — denn fo nennt man hier
einzelne, zu 2 oder z.beisammen stehende Häuser. In
dieser Gegend liegt zn Kehlegg ein Schweselbano,

oft von Bregenzerwâldern und Schweizern be,ucht.

Jn einer Stunde von Dornbirn hatten wir die Höhe

deö Bergs Loosen erreicht, und hier verschwand uns

Hinter einem Walde die bisher ost genossene herrliche

Aussicht auf den See. Dieser Berg gehört zu der Nebenkette

welche, im Söden von der größern Sonnenbergi-
schen abgehend, Ems und Dornbirn vom Bregenzerwalde

trennt. Auf seinem Kamme bemerkt gewiß jeder
Geologe die sebr auffallende Scheidung der Nageisiuh-
Vön der Kalksteinformation.

Uns führte dieser Uebergang bald auf Bregenzer-
Wälder-Gebiet und zu einem neuen, unerwarteten
Anklick, denn statt des Grauens finstrer WZlder, wie der

Name es allenfalls befürchten ließe, wird man grünende

Zhalgründe gewahr, dicht mit Wohnungen besett. <5s

zeigt sich gleichsam das Minmturbild eines größern Berg-
landes, denn die Bergrücken sind nieder, die Thäler
kurz und enge, aber desto zahlreicher, so daß ich vsn meinem

Standpuncte aus in drei bis vier derselben sehen

»nd ste zum Theil bis an ihren Ursprung verfolgen
konnte.

Gerne eilten wir an dem Denkmal eines auf diesem

Berggrath erfrornen Unglücklichen vorbei, durch
schöne Buch - und Ahornwäldchen und dann durch
Maiensässe hinunter nach
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Schwarzenberg
wekhes wir in 4 starken Stunden von Dornbirn
erreichten. Es gehört schon zum innern Bregenzerwalde

und wiewvhl es noch nicht ganz in der Tieft des Thals,
mich um vieles hoher liegt als Bregenz, so werde«

hier doch etwas Aepsel -und Birnbäume und noch mchr

Kirschen gezogen; an Getreide nur Gerste und Haber.

Die reinlichen, meist hölzernen Häu>er verrathen, eine«

gewissen Wohlstand und sind nach de» Bedürfnissen wilder

Gegenden eingerichtet. Die Liebe zu bunten Farben
ist vorherrschend. Gerne bemalt man das Haus roth,
die Fensterladen grün und läßt es an maucheriei Verzierungen

in Farben nicht mangeln. Inwendig sinden wir,
da hier fast jeder Hausvater ein Schreiner ist, prunkvolle

Schränke, auch ein Märchen mit bunten, in
Silber- und Gvldsvlie glänzenden Heiligenbildern. Wie
sehr wird man jedoch überrascht, in einer dieser

niedern Bauernstuben die Wände mit Kupferstichen nach

Angelica Kaufmann behängen zu sehen!— Diese
bescheidene Wohnung war das väterliche Haus der

berühmten Malerin und die Kupferstiche hat sie ihren reich

beschenkten Verwandt, n väterlicher Sette vermacht.

Doch eilen wir in die kleine Kirche! hier schmückt den

Hauptalter cin Gemälde vas die Künstlerin mit besondrer

Liebe verfertigt und lyrer Gemeinde geweiht hat.

Jn der Seitenwand linker Hand spricht eine wohlgemeinte

Inschrift in schwarzem Marmor von ihrem

Ruhme;
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v. 0. KI.

Oer eàlen »m Z r^overnb. iFs? im 66 I»Kr
jorss Alters in Korn Felìordenen ?rsu ^NFsl iku
Xgnkmsnn, àer erlìsn in 6er NsKIerKnnlr, öer
grossen VoKItiiseterin 6er ^rmen nnà XireKe

8cKvsr^ender^, der Äeräe iiires Vsrerlsnös, ?nm,
Aeteu >ìnàenken von ikren krennàen nnà Lrdsn
6«nKvoiIK lze>v!eàmet àsn 12 ^nn. iZoy.

5Ie vsr sls NsnlcK, »ls OKrilr., »ls Xnnlìler
Fross snk Lràen;

'Willi 6n Kisr u. àort àir nnà snàern nll^IicK
vveràen,

^Vie 8ie LKre, Rnlnn> ReieKtKnm, RuK> Vs»
IznüFen Ksben,

Lclizetzie l'uZenà, Kennt? I^slent, àeg 8eK.!)p-
Lers (Ziìben.

Das Gemälde selbst stellt Maria, die Mutter
Gottes, in ihrer himmlischen Glorie vor, gekrönt vvn der

h. Dreifaltigkeit; sie schwebt empor, das verklarte
Gesicht "oll überirdischer Milde; unten zwei Engel die der

Verherrlichten mit frommen Blicke» folgen. 1802, End

Septembers kam das Bild in Schwarzenberg an, und

da am St. Michaelstag cin "Sohn des Landammanns

seine erste Messe lefen tollte, so verband man beide

Feierlichkeiten. Der Zulauf des Volks war so groß, daß

man ans dem Platze vor der Kirche einen Altar errichten

mußte, auf welchem das Gemälde aufgestellt wnrde.

Ein Geistlicher ermahnte das Volk für die gute

Landsmännin zu beten, worauf es in laute Segenswünsche

für dieselbe ausbrach. Abends trug man processionsweise
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das Gemälde in die Kirche. — Angelica'vergoß
Freudenthränen sls sie die Beschreibung dieser Feier las *).

Billig möchte man den densenden Künstler
fragen: ist auS Angelicas Werken, aus der Art wie sie

nach dem Ideale strebte, zu erkennen daß das früh
eingesogene Bild dieser einfach - lieblichen Natnr ihrer
Heimat, das Talent in ihr geweckt oder ibm s'ine
Richtung gegeben habe? — Sie verlebte wirklich einige

Jugendjahre in Schwarzenberg und diese gehörten unter

die angenehmsten Erinnerungen ihres Alters; übrigens

aber war sie eine halbe Bündnenn, denn als ihr
Vater, Ivb. Joseph Kaufmann, wegen einer
Malerarbeit für den Fürstbischof nach Chur berufen war,
so heirctthete er Clevphea, die Tochter des Bartholomäus

Luz. und der Judith äs cenobi, von Chur,
und hier wurde Angelica (deren Mutter zur katholi-
schen Religion übergieng) geboren, 1741 ^
Auch nachher hielt sie sich zu verschiedenenmaken in
Bünden auf, zog die Aufmerksamkeit dcr Gebildete»
twf sich und genoß ihren Umgang. Ungefähr in ih,-^
,6ten Jahr arbeitete sie, gemeinschgstlich mit ihrem
Vater, z» Cläven, und besorgte schvn das Malen der
Gesichter, während der Vater bescheiden bei der Draperie

stehen blieb. Im Salis - Tagsteinischen Hause
daselbst porträtierte sie den Hrn. Vicar Anton v. S. L.
«ebst dessen Gemahlin und verfertigte, nach eigner
Composition, drei Thür-Stücke 1) einen Frauenzimmer-

*) S. «. «. äs RoK! vit» 6! HnzzsU« K»r>S.

manu, kirenüs iFic>.
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Visiten-Empfang, 2) eine Scene aus einer Opera
duffs, z) einen damals bekannten komischen Bettler,
kett« neMO, mit dem ihm muthmillig nachschwärmen«

den Jngend - Troß. Im sogenannten alten Salischen
Gebäude zu Chur findet fich von ihrer Hand, aber

vermuthlich auS spätern Zeiten, ein Porträt des Hrn.
BundSpräsidenten Anton v. Salis und zu Marschlins

ihr mchr skizziertes als vollendetes Selbst - Porträt.

Von Schwarzenberg führte uns der Weg südlich

inö Thal hinab, an der hohen BerSbucher Brücke

vorbei und durch eine enge Clause aufwärts, zwischen

düstrer Waldung und Rüstn-Schutt, in ein lieblich

ausgebreitetes Thal, wo wir Rei ti mit seinem

uralten Thurm rechts ließen und uns nach

Beza»
wandten. Etwa t Stunden von Schwarzenberg

entfernt, liegt es ungefähr in der Mitte des hintern Bre-
genzcrwaldes, ist eines der größern Dörfer desselben,

zugleich Sitz des Landgerichts, und kann uns zur Norm
aller übrigen dienen, denn der vordre Bregenzerwald,
als dcr weit kleinere Theil, kommt weniger in
Betrachtung. Hier treten die aus Süden und Osten

herziehenden Bergketten schon näher zusammen und verengen

das Thal, auch erhebt sich hie und da eine schroffere

Spitze, wie der Wintersianden - Kamm
gerade ob Beza«. Je weiter min sodann gegen Süden

die Ach und ihre zwei Hauptarme (die eigentliche Ach

«nd den Mellenbach) verfolgt, desto enger und wilder
werden die Thaler, desto höher gelegen und seltener die

juvor häufigen Dörfer.
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Jn Bezau, welches schon beträchtlich höher liegt
als Schwarzenberg, wächst, statt der Kirschen, spar«

sam die unschmackdafte, wilde Pflaume (Krieche, ?ru-
nus innric!,). Nackt stehen die Häuser auf einer grö«

nen Fläche, ein derber, hölzerner Zaun umschließt die

wenigen Gartengemöse. Etwas Haber - und Kartoffelfelder

geben eine beliebte Nahrung. Jn schmalen Streifen

durchschneidet der Lein mit bläulicher Blüthe das Grön
der Matten und beschäftigt die weiblichen Hände im

langen Winker. „Ein wtldt Gelendt (sagt Sebaff.
Münster ls?8) jedoch von der Viele des Volcks wohl
gepflanzt hat schön stark und vil Volck, das rauch lcbt
und gleichwol nit arm ist. « Dieser wirklich auffallende

Wohlstand, den man hier im Durchschnitt antrifft,
isi eine Folge der strengen Sitten und höchst einfache»

Lebensart wodurch der Bregenzerwälder sich unabhängig

zn machen weiß, während er keineswegs die Ausbildung
scincr vielfachen Geistes - Anlagen versäumt. Kaffee

ist ihm fast unbekannt, er trinkt sehr wenig Wein und

entbehrt sogar meistens das Brod, wovon jedoch eine

Art ans Haber gebacken wird. Milchprodukte sind die

gewöhnlichste Nahrung samt einer Art Haferbrei (auch
der alten Deutschen Speise). Milch zum täglichen

Bedarf geben ihm seine vielen Ziegen? Bienenhonig
würzt die Butter, und will man sich gütlich thun, so

befeuert ein Gläschen Kirschengeist das immer lebhaft
geführte Gespräch. Eine ekelhafte Leckerei der

Mannspersonen soll es seyn Tabak zu käuen

*) Vvrarlb. Chronik S. «o.
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Haus und Stall befinden sich unter Einem
Dach, nur durch eine offene Flur geschieden. In beiden

herrscht Reinlichkeit. Vergebens greift man an
der Stubenthüre nach dem Schloß; dasjenige an der
HauSthüre genügt för alles.

Meistens besorgt das weibliche Geschlecht die

wenden Aecker 5sie werden, soviel ich weiß, nur mit
der Hacke umgewandt) und ost sieht man es mit den
Mânncrn um die Werte mähen.

Weit der größere Theil der Thalsläche bleibt dem
Grasn, uchse bestimmt und wird sorgfältig gedüngt, hin-
genen selten bewässert, weil Man davon ein minder

nahrbastes Futter zn erhalten glaubt. Der eigentliche

Reichthum dieses Landes sind aber die grasreichen, bis

auf den obersten Gipfel nur selten erblickt man kahle

Felsen) mit Maiensäffen, Weiden und Alpen bedeckten

Berge, die dem Thale fast keine Fläche übrig lassen.

Hier bringt der Bregenzerwälder den größern Theil der

fchneelosen Jahrs;eit zu. Von den untern Maiensässen

ziebt er in die höhern aus diesen in die Alpen, und

seine Familie folgt ihm nach. „ Mit Anbruch des Früchtings

gehen die Bewohner eines ganzen Thaldorfs, gleich

kleinen Nomadenstämmen, in die niedern Alpen. Der
Familienvater schleppt mit einem Leitseil ein Packpferd,

das zu beiden Seiten einen aus Weiden geflochtene»

Korb trägt, in welchem Bettzeug und unmündige Kinder

stecken. Die Mntter trippelt mit dem kleinen Knaben

langsam hinterher. Sie umgeben die Töchter, welche

ihre Gestelle zum Sticken tragen. Ihnen folgen die

Mägde mit den Schweizerraoern und Haspeln und die



Knechte mit dem Milchkessel/ dem Käsebrecher, den

Bienenstöcken n- s. w. Jn einer halben Stunde erreicht

alles diese Vorberge, die sehr frühe ihre Schneerinde

abwerfen und Maiensässe heißen. Am Kilianötage aber

(8 Jul. ziehen die Mannsleute manchmal anch die

ganze Familie) in die höhern Alpen. Der oberste Senn
führt mit einer ältern Kuh den Zug und der Ausenn

schließt ihn mit einer Menge kleinern Viehs*). Die
meisten, aber kleinern, Alpen sind eigenthümlich; dann

macht der Hausvater den Senn, der älteste Sohn den

Ausenn, die übrigen Kinder sind Hirten. Hardie Alp
mehrere Teilnehmer, so wird einer als Senn bestellt

mit Lohn von st. 12 — 14; denn ersten Hirten rechnet

man fl. 9 —io u. s. w. Die größern Alpen ^sind

gemeinschaftlich und fassen 100—500 Kuhweiden, so daß

ein solches Recht in einer Kuhaip fl. 50—100, in einer

Galt-Alp oder auf einem hohen Berg fl. zc?—in
einem Maiensäß aber 20—40 werth geschäzt wird, eine

Kuhwintcrung hingegen ungefähr fl. 50«. Jn den zahmsten

Alpen bleibt man etwa i?, in den wilden etwa io
Wochen. Die Mittelzahl der zweimal gewogenen Milch
(8 Tage nach der Alpfahrt und nach Jacobi) bestimmt

den Molken-Antheil jedes Eigenthümers. Ein oder

zwei Alpmeister führen die Aufsicht und fehr selten

ereignen sich Streitigkeiten über ihre Verwaltung.

Solcher großer Alpen nannte man mir an 20, und

die, auch hierin schr exacte, Hnbersche Charte bezeichnet,

anßer viclen nichtgenanuten, etwa 90 Alpen, oder

«) Rohrer «. a. O. S. 25.
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Alphütten namentlich, alle im Bregenzerwalde, b. i. i»
einem Bezirk von 8 Stunden Länge und höchstens s

Breite. Dies Geland kann mithin weit mehr Vieh
sömmern, als wintern, daher werden alle Früh-
jähr etwa iosa Stücke ans dem sogenannten Oberland
(Feldkirch, Pludenz zc.) angekauft und andere aus benachbarten

Gegenden in Sömmcrnng genommen, fo daß der

Bregenzerwslder, für io —,5 Wochen Nutzung einer

Kuh fl. zz—?4 Miethe bezablt. Im Herbst
verkaust man hierauf wieder vieles Vieh (meistens nach

der Schweiz); nach Einigen den Drittel des ganzen

Viehstands, nach Andern aber foviel daß 20«« Stöcke

weniger gewintert als gesömmert werden. Die
Händelsvortheile bestimmen dcn Bregenzerwalder nur
auf fetten Käs zu sennen. Diefes Hauptpro-
duct hat zwar, des fchlechten Curses und der hohe»

Mauth wegen, keinen so starken Abgang mehr nach

Wie»*) wie vor Zeiten, sondern gebt eher nach München,

Straßburg und etwas nach Nürnberg; dennoch

»erstcherte man mich, daß noch 18 n wenigstens s«s
Centner Molken aus Vorarlberg nach Wien verkauft

worden seyen und daß man von Neujahr bis Jacob,
elnen wöchentlichen Verkauf von ?c> Centuer fetten Käses

ans Bregenzerwald rechnen könne. Vormals wur?
den zu Breuenz aus dem Vorarlberg wöchentlich ro«
Centner Molken verkauft, sezt kaum is —is; der

Absatz nach Deutschland hat stch auch um eln BetrZcht-
Ziches vermindert, seitdem der Kleebau daselbst allge-

Daftlbst roll er, wie Rohrer erz<lhst, unter dem
Pa«en des SchweizeMses verzehrt werden.



meiner geworden. Die Butter geht nach Innsbruck
und Oestreich. Wenn aber von Molken überhaupt

die Rede ist, so versteht man in Bregenz immer 2

Theile Käs und 1 Theil Butter darunter *). Der Centner

leicht Gewicht galt iZn in den Alpen den

gewöhnlichen Mittelpreis von st. ir (1 Ldr.) — manchmal

kostete er schon bis st. iZ. In Bregenz steigt der Ctr.
schwer Gewicht auf st. 20. Ueber den Ertrag mögen

uns zwei eigenthümliche Alpen, die ich besucht habe,

einigen Aufschluß geben. Die wildere derselben (Stong)
lieferte 181« in ic> Wochen vvn 4z Kühen z6 Centner,

die zahmere (Sattel) igoy von zo Kühen in
etwas längerer Zeit, 47 Ctr. fetten Käs.

Bregenzerwälder/ die man Säumer nennt, kaufen

die Molken in den Alpen, oft für fl. 4—5000 in
einem Jahr, nnd bandeln damit. Unter diesen

Großhändlern (man nannte mir deren sechs) soll mancher

jährlich 500 Ctr. Butter nach Innsbruck liesern nnd

wohl an fl. iOo,OOO jährlich im Handel verkehren.

Ein angenehmer Anblick sind die reinlichen, oft
gemauerten Sennhütten in den Alpen des Bregen?
zerwakds. Ihr Dach, sauber mit kleinen Schindeln
gedeckt schirmt zugleich den weilen Raum wo die Kühe

gemolken und bei schlechtem Wetter untergebracht wer-
.den. Dadurch erhält das Ganze einen Anschein von

«) Im Vregènzerivald wurde mir nur «Pf. Butter auf
i Ctr. Molken angegeben.

N. Samml. I. Heft i,,«. l
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Größe, der in so öder Gegend desto auffallender ist.
Dem Fremdling stellt der Senn herrliche Milch in rei,
nem, hölzernem Becken vor, und zeigt ihm g^ne im
Keller die Menge der aneinander gereiheten großen
Käse.

Um die Mitte Septembers verlaßt man die Alp
und zieht entweder ins Maiensäß oder auf die Vieh«
markte nach Dornbirn, Schwarzenberg dz Sept.).
und Egg s16 Sept.) Lejtcrcr ist niehr ein Pferdemarkr,
aber die Vrcgenzerwälder sömmern in ihren Gatt-Alpe»
auch viele, im Frühjahr angekaufte Pferde. Auf allen
z Markten möchten wohl jährlich 4 — 5002 Stück Vieh
(allgaiiijches und andres mit eingerechnet) verkauft,
werden.

Die Bewohner des Bregenzerwalds haben geringere

Nachzucht an jungem Vieh als ihre Nachbarn in
Montafun, Tannbcra, Mittelierg zc. weil sie die Molken

Vortheilhafte? «erkaufen und ihre s —6 wöchigen
Kälber an die Fleischer von Rheinegg und St. Gallen
um einen Preis (ff 14—15) abje.'ze» können, der nicht
verhaitnißmäßig steigen würde wenn sie dieselben noch
ein Jahr länger behielten; dennoch verkaufen sie jährlich

auch z—400junge Stiere nach kauis.

Im Durchschnitt rechnet man von einer Kuh Winters

IQ« Pfd. Butter, Sommers icw Pfd. Molken;
zusammen, das Kalb mitgerechnet, den Werth von st.

44, oder wenn das Capital der Kuh und ihres Consumè

st. 700 ist, mehr als « pro^t. Jch gebe übrigens

diese und andre Zahlen nur für das was sie sind,
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Aussagen sachkundiger BregenzerwZlder, deren Richtig«

keit ich freilich nicht prüfen konnte.

Der Holzhandel ist geringer als ehedem, weil

man die Wälder zu wenig geschont hat; hieraus steht

man auch daß keine Waldung ewig ist, wie Schlehen

»on Rottweyl glaubte, und wie fo viele Bündner nvch

zu glauben fcheinen. Doch sollen jährlich, ohne dai
harte Holz, etwa Tannenstämme im Bregenzerwald

für die Ausfuhr gefällt werden, und wenn der An«

kaufprcis im Walde für i«o Stück etwa st. ?5 ist,
fo steigt er in Bregenz gegen ivo; dcn Holzhändler

soll ein Stück, das um 16 kr. angekauft wurde, bit
Bregen; geführt, 4! kr. kommen. In, vordcrn Bregen«

zerwalde wird auch viele Büttner - Küfer - Arbeit

verfertigt, Winters auf Schlitten nach Bregen; geführt

und dann längs dem S.e, bis nach Schafhaufe«

verkauft.

Folgen wir noch dem BregenzerwZlder ins Innere
seiner Wohnung, in den KreiS seiner häuslichen

Betriebsamkeit! — Es scheint in der That, er könne keine»

Augenblick müßig zubringen. Kaum von der Heerde
zurückgekehrt, »ertauscht der junge Senn oft den Melk«
eimer mit dem Spinnrsde und an dem Stickrahmen
entspinnen sich unter den Händen der Aelplerin die

feinsten Mo u sfeli n - S ticke r ei en, deren Vor«
trefflichkeit man daraus beurtheilen kann, daß sie (wie
Rechrer meldet) von Schweizer - Handelsleuten als
Schweljerfabrieate weiter verkauft werden.

l 2



l56 — X —

Ans den Feiten des blühenden Baumwollen-
Gewerbs nennt uns Rohrcr n Handeishäuser welche
/ährlich wenigstens z«,O«J Stucke Kammertuch und
Mousseline ans dem Bregenzerwald und Vorarlberg nach
Wien versandten. Jezt ist nicht nur dieser Erwerb
sozusagen ganz vernichtet, sondern die Stickerei geräth
gleichfalls ins Stocken; ich habe gehört daß die
Fabrikation vo» Seiden'v.itten einigermaßen an ihre Stelle
trete. Auch beschäftigt zu Egg (im vordcrn
Bregenzerwald) die Manch est er labrik eines gewissen

Will a m s von da, z oder 4 Webstuhle und soll wegen

ibrcr, durchs Wasser getriebenen Maschinerie
sehenswürdig seyn.

Unerachtet aber an dieser bienenmZsiinen Industrie
des Breaenzl'rwaldes alles, sogar das i« iahn"? Mädchen

Tbeil mmmt *), so tteit.f d'n-^ch ftl? Dürftigkeit
des Landes nnd üli'rnroße Pe«''s??'-',!'!a, i Irlich eine große
FM zur Auswanderung in'?nv'rb ins Ausland.
Emine derselben kehren mit i^r?m Gew>nn jährlich in
die Heimath Zurück, andere bkeib-n mehrere Jabre
abwesend, und nur wenige lassen sich aus ?eit? Lebens
auswärts nieder: man will rechnen daß diese Wände,
nirmen iäbrlich wenigstens fl. 10,220 in dcn Bregen-
zerwald bringen.

Der Auswanderer dieler Sandfcha't unterscheidet
sich jedoch in zwei Puncten sehr rühmlich von manchen

Ich fand ,«?nnd ,2-jZhrigê Mädchen am St!ckrav<
Mên beschäftigt.
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andern, darin nämlich daß er ohne Nachtheil für die

Industrie und Landcultur seiner Heimat, und nur in
Aus bung nützlicher, vieler Veredlung fähiger
Gewerbe, das Ausland besucht. Er reist als Maurer,
Steinni tz, Zimmermann, Stnecadorer, Bildhauer,
Baumeister, Maler sc. und nicht gerne bleibt cr in
diesen BeschDiannqen bmn Mittelmäßigen stehen, so

daß nicht lcicht eine Gegend von ahnlicher Größe sich

mit Bregenzerwald in der Menge geschickter Arbeiter
wird messen können. Jn Bünden kennt man hinlänglich
die Geschicklichkeit ihrer Aimmerlente nnd Baumeister,
bezieht auch viele Mobi'ren von da. Dennoch mögen

hier noch die Namen einiger ausgezeichneten oder

erfinderischen Arbeiter stehen: Valentin Schmid
aus Bregenzerwald, welcher auch am Churer Rathhaus
(dessen Dachstuhl berühmt, ist) „nd an der Jllbrücke bei

Feldkirch gearbeitet hatte, übernahm es, eine 8 Schuh
breite Brücke samt Geländer und Thor) für Fußgänger

und Saumpferde, vom Dorfe Valens an der
östlichen Berawand hin, bis ins Pfaverserbad zn

bauen, wohin man vorher, denn es stand damals 24
Klafter (à 7 Fuß) vom jetzigen Platze entfernt, vom
Berg am Rüßli a if Leitern und an Seilen hinabsteigen
mußte; r<44 End Mai war das Werk fertig. Dafür
bekam er st. 598 »nd Kleidung, *). Jvh. N a t t e r er,

*) S. (zorolà Zuiter ^nnal. f»b»r. N?. Srst
iSz« wurde auf den RM des 6«- fa'brizen, Ae-spler?
Jodoc. M «der. die Leitung der Pfa'vtrferquelle
nock «em jekigeu Platz des B«dha„ces unternommen
durch dcn Zimmermeist,r Joy. Zell er «us dem
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ein Bauer aus Bregenzerwald, führte mit noch zo a„-
dern von ebenda und von Dornbirn, die erste Fortification

in Ple ß (jezt Joscphsstadt) auf. Moosbruck

er von Schoppernau, als Baumeister und Stuc-
eadorer in der Schweiz fthr bekannt, übernimmt
Accorde auf st. zo—4O/O0O und hat mehrcre Kirchen,
auch den neuen Hochaltar in der Stiftskirche zu St.
Gallen aufgeführt. Freiburg in der Schweiz besizt den

Baumeister Joh. Geo. Mezler aus Bregenzerwald,
Und Innsbruck eincn geschickten Wasserhaumeisier,

Fink, von ebenda, weicher eine dortige Brücke erbaut

haben soll, Endlich könnte noch Franz Feßler von

Vregenz, Erbauer der Kirche in Utwxl, Hieher gerechnet

werden.

Der BregenzerwZlder I. Schmid zn llion hat
fich durch Betriebsamkeit und großen Verlag in englischem

Steingut bekannt gemacht. Johann Joseph und

Anton Kaufmann (Vater und Oheim der Angelica)
waren erträgliche Maler. Moosbrucker, aus der

Au im Bregenzerwalde gebürtig, ein beliebter

Miniaturmaler, hält sich zu Constanz auf; man rühmt die

Malereien deS Dilettanten Elmreich, und bei mei-

«em Wirthe zu Bezau sah ich einige Gemälde seines, noch in
der Lehre begriffenen Verwandten, die ich so gut hier
ulcht erwartet hätte. Als Bildhauer nannte man mir

«ll««n, um ff. ,000, und war Zn 5Menate», I,
Mai lSzo fertig,, s» daß 15 Jul. der Grundstein

,um Badhaus gelegt werde» tonnte. (Ibi<j.)
*) «oh«? S- «s.
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Joseph Greißig von Beza,,, Marmorschleifcr,
der sich viele Jahre in Frankreich / namentlich in Paris
aufhielt, Versertiger jenes Denkmals der Angelica,

Joseph Ritter von Schwarzenberg, dcr seine

Kunst nicht mehr ausübt, und Xaver Taiwel von

Bregen,;. Um wie vieles könnte aber ein des Landes

und der Kunstgeschichte Erfahrener dies Verzeichniß

vermehren! Wollten wir noch die ganz benachbarte»

Gegenden hinzunehmen, sv sinden wir Hau ber,
Professer der zweiten Classe in der Münchner - Académie,

unweit Jmmenstadt gebürtig ; den verstorbenen Boor,
Director eben dieser Académie, als Bildhauer berühmt,

aus der Gegend von Füeßen u. a. m. Ja dcr Kunsttrieb

ist unter diesem Bergvolke so einheimisch geworden,

daß man mit Recht vvn ihm sagen kann, wie

Rvhrer vvn den Tirolern überhaupt: „jede Sennhütte

beinahe hegt in ihrem Schatten einen mchr oder weniger

geschickten Mechaniker. " — Joseph M e zleraus
Bregenzerwald verfertigt mit vielem Geschick Haspel

und «ndere mechanische Gerätschaften; bei der Egg
hat ein Büttner dies Handwerk ganz von sich selbst er-

l rnt und Thomas von der Tannen, ein Bauer der

keinen Schulunterricht genoß, sezt durch seine Fertigkeit

im Berechnen schwerer Ausgaben in Erstaunen.

Mit Vergnügen sah ich ein etwa z - jahriges Mädchen

in seiner Alphütte hoch auf dem Bergkamm zwischen

Bregenzerwald und Sonnenberg, beschäftigt aus einer

weichen Steinmasse ein niedliches Kloster samt Kirche
und Zubehör, in sehr kleinen Verhältnissen, doch ganz

kenntlich, auszuschneiden.
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Seit wenigen Jahren, bei immer abnehmenden

NahrungSquellcn, fangen auch jährlich einige Kinder «n

«uszuwandern, wic im benachbart n Montafun. Der
Vater des in Aegypten umgekommenen franz. Generals

Kleber war auch cin (vermuthlich ausgewanderter)
Bregenzerwälder.

Die Bewohner des Bregenzerwaids, entfernt von
dem nüchternen Phlegma andrer Bergvölker, scheinen

sich an Lebhaftigkeit des Geistes eher den Appenzeller»

ju nähern; ihr, nach Thätigkeit strebender Sinn neigt
sich nicht leicht zur Schwärmerei: Unerachtet der vi:--
le» Reisenden, sind Biederkeit und altdeutsche Treu:
hier nicht selten*). Mit Eigensinn bewacht der Bre-
genzerwälder die «on den Voreltern angeer^ten Sitten
und Meinungen »nd bequemt sich nur mit Mnhe zu dem

Neuen. Ein National - Sprüchwort sagt von dem Egger

was vermuthlich noch allqem'iner paßt:

«Der Egger schlägt ans Her;, schwört einen Gott,
„Und gehet weder wist noch hott." so. i. weder

links nvch rechts).

Gegen Fremde äußern sie Anfangs etwas Mißtrauen

und Zurückhaltung, bald aber, wenn man ihnen

*) Robrer erzählt den ,79z zwischen zwei Bregenzer-
wälder Banern bettig geführten Str^r über zc>

Federtbaker, die der Käufer bei einem Schmalzhans
del. feinem Verkäufer sckukdiq >,u sev», dieser ober
seine gebührende Bezahlung schon empfangen zu ha<
ben behauptete. Das Gericht sprach, mit allgemeiner

Zufriedenheit, daß die Summe den Armen
gegeben »erde. ^



— )o( — !tZI

mit Offenheit entgegen kommt, geht dies in Zutrau-
lichkeit über.

Das weibliche Geschlecht zeigt lebhaften Witz, eher

feine Gesichtszüge und weiße Haut (vermuthlich die Folgen

dcr im Ganzen mchr sitzenden Lebensart) und weiß

sich, trotz seiner sonderbaren, unvorthcilhasten Kleidung,
flink z„ bewegen. Sie besteht ans einem sehr hoch

geschnittenen, unten knrzen, dicht gefalteten schwarzen

Rock (Sommers von glänzender schwarzer Leinwand,
die zu Jmmenstadt, die recht,feine aber in St. Gallen

fabrizirt, in Schwarzenberg gefärbt wird) — aus

einem kurzen, scharlnchrvthen oder braunen Mieder und

einem vorn offenen schwarzen Spenzer oder Wams,
nvch kürzer, als das Mieder? einem grünen Unterrock
und weißen Strümpfen. Hiezu kommt noch eine sehr

tiefe, dicke, von Wolle oder Baumwolle gestrickte blaue

Mütze mit weißen Tupfen die, wenn sie schön ist, bis

st. io koste» soll. Die Haarflechten werden um den Kopf
gewunden und ein langes Band an ihrem Ende schlingt

sich wie eine Krone um ihn. Die Erniei sind mit blauen

d,is Mieder mit bnnten Bändern eingefaßt, und

vorn, wo cs znsttmmengeschmirt wird, sindet sich noch

der schwarz fammetne Rorschntzlatz oder „Schutzgatter,"
an Festtagen reich in Gold, etwa mit den Buchstaben

I H 8. und eisen, >l> gestickt. Das Wams ist bei

hohem Staate von schwarzem Damast, der Unterrock

roth, mit grüner Einfassung; unter dcm Busen läuft
ein lederner, mit Silber oder Gold beschlagcliex Sür-



tel hin^), die JahrSzahl, den Namen der Besitzerin
». s. w. zeigend, dessen Werth bis auf 2 Ldr. steigen

kann — und so hatten wir ein Bregenzerwälder-Mad,
chen, oder „Schwelge" wie man sie auch nennt, in
seinem ganzen Feierputze vor unS.

An Sonn « und Festtagen bedecken die um
Verwandte trauernden Madchen den Kopf bis dicht über
die Augen mit einem weisse», in Falten gelegten Tuch;
zwei Ende desselben sind unter dem Kinn durchgeschlungen,

die dritte Ecke flattert frei über den Rucken hinab.

Schultern, Brust und Rücken verhüllt ein schwarzer,

bis auf die Lenden reichender Mantel, dcr, ganz
geschlossen, die Arme verbirgt; unter ihm wird ersi

der faltenreiche, schwarze Rock sichtbar. So gehe,
diese Trauernden — den Mantel mit einem Arm
emporhebend, weil sie in der Haiid eine brennende Wachskerze

tragen — «uf die Gräber der Verstorbenen,
denen sic ihr Gebet widmen.

Noch eine landwirthschaftliche Eigenheit muß ich

hier nachhole.',. Der Bregenzerwälder überlegt, bcssn
der« bei der großen Zerstücklung seiner Güter, die das
Aufführen einzelner Heu» Ställe verbietet, sehr wohl,
daß übel eingesammeltes Hcu nur halbes He» ist, unì
bedient sich daher theils der Heinzen tbeilS hält er

eine Art ganz hölzerner und sehr leichter Wagen, Har?
wage» genannt, in Bereitschaft, auf welchen d«<

«) «n ihm hängt d«< Messer, er wird aber Werktags
nnter den Lenden getragen, damit er beim Ardire,!
b«s Tewand zusammenhalte.
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Nku gemachte Heu von einem Pferd oder vo» Menfchen
in die Nähe deS Stalls, oder daS vom Regen be-

drohte unter Dach geführt werden kann. Diefe Wagen
mit breiten Rädern (damit sie nicht leicht ein schneiden)

ersparen viele Gütern? e«e und stehen gruppenweise aus

den Gütern, denn mancher Bauer hat deren, bei einem

Viehstand von if —iz Kühe», bis fünfzehn, ia der

reichere bis z«. Winters werden sie auseinander ge-

legt und in einem > dazu bestimmte» Raume

aufgeschichtet.

Und nun, ehe wir den Bregenzerwald «erlassen,

svll uns ein Gang «uf de» obengenannten Wi «ter-
sta» den berg bei Bezau nicht gereuen, um das Ganze

noch einmal zu überschauen. Jn zwei Stunden, durch

grasreiche Alpen hin, erreichen wir seine Spitze, die

sich zulezt etwas steil erhebt und, vermuthlich ihrer

Höhe wegen, inde» Ruf eines Tummelplatzes der Heren

gekommen ist. Wiewohl ein Riese unter de» hiess,

gen, würde dieser Berg neben unsern höhern Bündner,

bergen nur ali Zwerg erscheinen. Er bildet gleichsam

das lezte Glied in der GebirzSkette die dcm Bregenzer-
Walde ganz eigentlich angehört, aus SO. vom hohen

Widdersiej» herabsteigt und links daS BregenjM

oder Ach « Thal, rechts daS Seubersthal neben sich hat.

Die Aussicht reicht schön und weit über dieMenge der Dör«

ser und Weiler, über die niedre Hügelreihe des Allgäus,
auf deren Saum hie und da i» weiter Ferne ein Schloß
oder Kloster blinkt. Näher, über die westliche Kette
gleichsam emporgehoben, der Bodensee, dessen lezte

Gränze in den Wolken verschwimmt. Dann die

Schweizer'Gebirpe, vor allen der erhabene SentiS; endlich
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gcgcn Süden und Osten die hohen Firsten des Montasti

n i?olin'n- Mittel-nnd Tannbergischen, welche alle

der, a'SEck-nnd Markstein zwischen ste hingesezte

Widderstein überragt. Von diesen größer« Gebirgsketten

lanfen die kleinern des Bregcnzerwaldes ans,
niit ihren konisch geformten, feiten sich höher erhebenden

Spitzen (die Mittagsspitze, CaniSfluh, dcr Didams-
berg sc.), grün bekleidet und nur zu oberst, wo
nördlich oder nordöstlich das ^csr^ement ist, ihren
feisichten Kern verrathend. Sie sollen ans Kalkstein
bestehen. Thon ist so selten, daß man die Zacksteine

weit herfchleppen muß (in Bezau kostet ein ZiegclV
einen Groschen und mehr) ; bei Schöllenbach bricht '«in

der Alp Ifer (am Seien Cchrofen) ein Silbererz
mit Kupfer und Schwefelkies, das fezt dcr Gegenstand

einer Privat - Unternehmung geworden ist. Der schwarze

Marmor bei Schnepfau dient ;u Bildhauerarbeiten,
ein grauer findet sich in der Alp Schatvna hinter

Cchoppernau.

Der Abend hatte unS erreicht wahrend unsre Au«

gen immer »och übcr Berge und Thaler hin schweifte».

Allmählig erhoben sich Schatten aus den tiefern Th««

lern; am westlichen Horizonte neigte sich die Sonne.

Mit dem lezten Roth die Spiegelfläche des Gees und

die südöstlichen Firsten bestrahlend, übergab sie die Natur

ihrer Ruhe. Ermüdet suchten wir die unsrige in
Bezau.
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